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d«« àntons Vera aus Wnde Nov. 183., im-Il. Arimester der
Fusionsperiode.

Zur Aufbesserung der unsäglich bedrängten Lage öffentlich
-angestellter Lehrer dekretirt der Große Rath eine Erhöhung der dicß-
fälligen Staatsleistungen um Fr. 3<)<X).

Für die bestens flvrirenden Zuchthäuser dagegen eine
Erhöbung von Fr. 7S,VVV.

Wer Augen hat M sehen, der sehe!!!

Bestimmungsworte.

D Von Herrn v-tkcr, Professor der Kantonsschule in St. Gallen.

St. Gallen, ,25. Nov. 1854.

„Mit wahrem Vergnügen haben wir hier Ihre freundliche
Verwendung für den gedrückten, einer lebhaften Aufbesserung bedürfenden

Lehrerstand vernommen und uns namentlich gefreut über die

^pecifikation der Umstände, in welche der Bedürftige versinken kanir.
Nicht mehr endemisch, sondern allgemein ist der Gedanke

verbreitet, bes-scr gut^e Schnlen, als gute Zuchthäuser — eS

muß einmal die Billigkeit siegreich werden.
In diesem Betracht in Ihrer hochschätzbaren Person einen

Gesinnungsfreund erkennend, senden wir Ihnen unsern Gruß und
beiliegendes Additional-Argument zum Beweise, wie auch wir von gleichem

Wunsche beseelt find, und zeichnet im Namen aller Lehr-
stand-sfrcuud^ mit dem Ausdruck besonderer Hochachtung!"

(Unterschrift.)

2) Von Herrn Kcttigcr, Schulinspektor des Kantons Baselland,

Liestal, 5. Dez. 1854.

„Ohne Zweifel hat für Sie, den grünldichrn Kenner des
Armenwesens, die inliegende Schrift: „Rechenschaftsbericht deö Armen-
erzichungsvereins einiges Interesse. Nicht minder mag es für den
wackern Kämpfer um Verbesserung der Lehrerbesoldung von Werth
sein, genau zu wissen, wie eS etwa anderwärts geht und steht. Tie
beigefügten Tabellen geben Ihnen darüber Auskunft, wie bei unö
bezahlt wird. Seit der Abfassung derselben sind freilich wieder
Aufbesserungen gemacht worden. So beträgt nun der Staatöbeitrag
d. h. der Beitrag aus den kantonalen, oder wenn ich sagen soll,
konfessionellen allgemeinen Schulsonds, für jeden Lehrer Fr. 400,
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